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Die akademische Ausrichtung der Pädagogischen Hochschule (hier Liestal) wird von den Mitarbeitenden und Studierenden kritisiert. ARCHIV JUN 

FHNW -Studenten fürchten Jobeinstieg 
Zu wenig Praxis Ein Vorstoss fordert, dass angehende Primarlehrer mehr Erfahrungen sammeln 

VON LEIF SI MONSEN 

Die Fachhochschülerirr steht kurz vor 
dem Abschluss ihres Studiums an der 
Pädagogischen Hochschule (PH) in Lies-
tal Aber eigentlich fiihlt sie sich nicht 
vorbereitet auf das, was nachher 
kommt In der dreijährigen Ausbildung 
= Primarlehrerin musste sie vor allem 
Theorien auswendig lernen und wissen-
schaftliche Arbeiten verfassen. Insge-
samt musste sie nur in vier Kurzprakti-
ka a drei bis vier Wochen vor einer Pri-
marklasse stehen. Zwischen dem zwei-
ten und dem dritten Jahr sammelte sie 
überhaupt keine Praxiserfahrung. 

Die Studentin der Fachhochschule 
Nordwestschweiz (FHNW), die ihren 
Namen nicht in der Zeitung lesen will, 
ist nicht die Einzige, die sich Sorgen 
macht <<Viele von uns Schulabgängern 
fUrchten, dass wir mit diesem Studium 
als Primarlehrer überfordert sein wer-
dem,, sagt sie und ergänzt <<Ein Gross-
teil der Dozenten teilt unser Unbeha-
gen über die theorielastige Ausbildung_,, 

Zweifel am Hochschulstatus 
Die Hilferufe der FHNW-Studenten 

werden auch in der Politik gehört. 
<<Das Thema ist heissl>, sagt der Basel-
bieter Grünen-Landrat Jürg Wiede-
mann. Der Bildungspolitiker will des-

halb die Primarlehrerausbildung der 
Pädagogischen Hochschule so schnell 
wie möglich aufs politische Tapet 
bringen. Morgen Donnerstag wird er 
im Landrat einen Vorstoss mit dem Ti-
tel «Viel Theorie und Forschung, we-
nig Praxisl> einreichen. 

Für das Postulat hat er sich nicht 

stoss. Im Hinblick auf die nächste Leis-
tungsperiode (2015-2017) will er parla-
mentarischen Druck aufsetzen: Er for-
dert den Regierungsrat auf, auf eine 
<<markante Erhöhung'' der Praxislehre 
und eine «drastische Senkt!Ilgll der 
Theorie- und Forschungsteile hinzu-
wirken. Der Birsfelder hält auch den 

Hochschul-Status nur über die Partei-
grenzen. sondern 
auch über die Kan-
tonsgrenzen hinweg 
auf die Suche nach 
Unterstützung bege-
ben. Mit Erfolg: 1m 
Landrat werden EV-

«Was bringt die For-
schung, wenn die ausge-
bildeten Lehrer das stu-
fengerechte Unterrichten 
nicht gelernt haben?» 

bei der Ausbildung 
von Primarlehrern 
nicht fiir zweckmäs-
sig: ccDas Label 
<Hochschule' ist 

Pler Martin Geiser .. . 
und der Grünlibera- W•edemann, 
le Hans Purer den Grunen-Landrat BL 

zwar <lässigl, aber 
was bringt die ganze 
Forschung, wenn die 
ausgebildeten Leh-
rer das stufenge-
rechte Unterrichten Vorstoss unterzeich-

nen. Ebenfalls hat Wiedemann die 
Fraktionen der Grünen in Basel-Stadt, 
Solothum und Aargau kontaktiert. 
Wenn es um die FHNW geht, hört die 
Welt nicht an den Kantonsgrenzen 
auf - die Fachhochschule wird von 
den vier Nordwestschweizer Kanto-
nen getragen. 

«Eine starke Primarschule seb.1: qua-
litativ sehr gute Lehrpersonen voraus. 
Sie müssen die Fähigkeit haben, den 
Primarschulstoff stufengerecht zu ver-
mittelm, schreibt Wiedemarm im Vor-

nicht gelernt haben?'' 

Landrat ohne direkten Einfluss 
In der Interparlamentarischen 

Kommission der FHNW wurde Wiede-
marms Anliegen bei der Sitzung am 
Montag erstmals diskutiert Auch 
wenn Details der Kommissionsbera-
tung nicht an die Öffentlichkeit drin-
gen: Der Wunsch nach mehr Praxis be-
zug scheint unbestritten. Gernäss 
FDP-Landrat und Kommissionsmit-
glied Michael Herrmann decke sich 
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Auch Ausbildung der 
Sek-Lehrer kritisiert 
Die Fachhochschule Nordwest-
schweiz (FHNW) steht schon seit 
geraumer Zeit in der Kritik. Im ver-
gangenen Herbst hatte eine Umfra-
ge ergeben, dass unter den Mitar-
beitenden der Pädagogischen 
Hochschule (PH) Unzufriedenheit 
herrscht. Neben der Ausbildung der 
Primarlehrer beschäftigt die Politi-
ker zudem auch das Sek-Lehrer-Stu-
dium. Das Komitee Starke Schule 
Baselland fordert, dass die PH keine 
Fachausbildungen mehr anbieten 
soll: Diese gehörten an die Uni. IBZ) 

der Eindruck Wiedemanus mit <<zahl-
reichen Rüdaneldungen aus der Pra-
xis>>. Lehrplan haben die Parlamente 
aber nicht. Sie können den Leistungs-
auftrag höchstens ablehnen. Spätes-
tens seit 2011 weiss aber die Baselbie-
ter Regierung, dass das Parlament im 
Landkanton die FHNW-Gelder nicht 
bloss abnidct. Damals sagte der Land-
rat zunächst Nein zu einer Erhöhung 
der jährlichen Beiträge. Erst die inten-
sive Lobbyarbeit von Bildungsdirektor 
Urs Wüthrich konnte das Parlament 
<dilie<<lkh doch =eh um<tinnu<o. 
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Nachgefragt 

«ln Baselland sehe 
ich keine Aufstiegs-
chancen mehr» 
Frau Maag, letzte Woche haben 
Sie an der Mitgliederversamm-
lung der Baselbieter Grünen ih-
ren Rücktritt aus den Vorstän-
den der Grünen Schweiz und 
Baselland sowie als Co-Präsiden-
tin der Grünen Liestal bekannt 
gegeben. Ist Ihnen dieser 
Schritt schwergefallen? 
Esther Maag: Der Entscheid hat 
schon seine Zeit gebraucht, um 
zu reifen. Schliesslich war Politik 
schon immer ein wichtiger Teil 
meines Lebens. 

Weshalb geben Sie die Ämter ge-
radejetzt ab? 
National beschliessen die Grünen 
Ende Monat, dass der Parteivor-
stand nur noch aus Geschäftslei-
tungsmitgliedern bestehen darf. 
Das schliesst mich aus. Und die 
Grünen Liestal führe ich sowieso 
nur interimistisch. Die Rücktritte 
sind also auch logisch. 

Esther Maag 
Die 50-jährige Lies-
talerin sass von 
1996 bis 2008 für 
die Grünen im 
Landrat, das letzte 
Jahr davon als 
Landratspräsiden-
tin. Die Psychologin 
arbeitete auch als Journalistin und 
ist unternehmerisch tätig. Erst im 
Herbst startete sie etwa als neue 
Mitbesitzerin des Gasthofs Talhaus 
in Bubendorf ins Gastrogewerbe. 

Begraben Sie damit endgültig 
Ihre politischen Ambitionen? 
2012 wollten Sie schliesslich 
noch ins nationale Präsidium. 
Das scheiterte damals leider an 
der Welschlandquote und weil 
ich national zu unbekannt war. 
Überhaupt stört es mich, dass 
man auf dieser Ebene praktisch 
nur als Nationalrat Chancen hat. 
Und auch in Baselland sehe ich 
mittlerweile keine Aufstiegschan-
cen mehr. Alle wichtigen Ämter 
sind besetzt. 

Wäre eine Rücld<ehr in den 
Landrat 2015 eine Option? 
Klar könnte ich dort wieder antre-
ten. Aber ich bin jemand, der lie-
ber neue Herausfordert!Ilgen sucht. 

Und die wären? 
Ich kläre =zeit verschiedene un-
ternehmerische Möglichl<eiten ab. 
Aber wer weiss, vielleicht versuche 
ich es politisch auch noch einmal 
in einem anderen Kanton. (Lacht) 

Interview: Michael Nittnaus 

NEUROTH 
Gutschein gU!tig bis 31.1.2014. 
Zuschuss AHV/IV/MV/SUVA möglich. 
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